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22 . Zum 31 . August 1891 .

Aus der Beilage zur Münchener Allgemeinen Zeitung vom 31. August 1891 .

Das Geschlechtt der Münner , welclie jetzt an der Schwelle

des Alters stehen , hat in Deutschland eine selten glückliche
und erfolgreiche Zeit erst heraufgeführt und dann durchlebt .

Nicht blols auf politischem Gebiete sah es erreichte Ziele ,
verwirklichte Wünsche , auch in den meisten Künsten des

Friedens war es Zeuge eines gewaltigen Aufschwunges und

sall unser Volk in die Reihe der ersten Völker eintreten , nicht

mehr allein nach der Selbstschätzung , sondern auch nach dem

Zugestündnisse der anderen . Die Naturwissenschaften wurden

gewils auch im Anfange des Jahrhunderts in Deutschland

eifrig betrieben , die Verdienste eines HunBOLHDT , der unsterb —

liche Name eines Gàuss lieſsen die Achtung vor der deutschen

Forschung nicht erlöschen ; aber neben dem Weizen der echten

Bemühung sprolste das Unkraut einer falschen Philosophie
allzu üppig und allzu bevorzugt , als daſs jener zu voller Höhe

hütte gedeihen können . Der nüchtern auf dem Wege des

Versuches vorschreitenden Forschung felilte bis gegen die Mitte

des Jahrhunderts Reichtum und Glanz des internationalen

Hrfolges ; die Begeisterung , welche die Scheinerfolge der Natur —

philosophie begleitete , wurde vom Auslande mit Recht nicht

geteilt . Mit Fleils und Gewissenhaſtigkeit folgte hart auf den

Fersen das Inland dem Auslande , aber das Neue , der wirk -

liche Fortscliritt , der grolse Urfolg wurdewvon Paris und London

erwartet ; dorthin reiste der junge Naturforscher , um Gelchrte

von Weltruf zu schen , um die Arbeit im grolsen Stile kennen

und ausüben zu lernen , von dort bezog er die iilfsmittel

seiner Arbeit , dort mufsté eine neue Eutdeckung veröflentliclit

und verbrieft werden , wenn sie als eingelührt gelten wollte —
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es erschien fast unwahrscheinlich , dafs sie anderswo Kkönue

gemacht worden sein . Längst ist das anders geworden : selb —

ständig und ebenbürtig steht auch in der experimentellen
Forschung die deutsche Wissenschaft neben derjenigen der

ſortgeschrittensten Nacliharvöller , bald in diesem , bald in

jenem Zweige ilmen voraneilend oder hinter ihnen zurück —

bleibend , im Durchschnitte die gleiche Linie haltend . Den

Dank schuldet das Land der enisigen Arbeit gar vieler Mit —

wirkenden , aber er verdiclitet sich naturgemäfs auf die kleine

Zahl von Männern , an deren Namen sich die wirklichen Er —

ſolge knüpfen . Manche derselben haben uns schon für immer

verlassen , andere sind wir so glücklich , hoffentlich noch für

lange Zeit , zu besitzen .

Der gröfste unter ihnen allen , der berufene Vertreter

dieses Geschlechtes des Aufschwunges und des selbsterworbe —

nen Ruhmes , der erste Naturſorscher Deutschlands , HnIANN

V. HEMUOLTZ , feiert heute seinen siebzigsten Gehurtstag , nach —

dem er fast ein halbes Jahrhundert die Wissenschaft durch

die Zahl , die Tieſe und die Wichtigkeit seiner Werke in freu —

diges Erstaunen gesetzt hat . Den zahllosen Kränzen der Be —

wunderung und des Dankes , welche ihm heute zu Fülsen

gelegt werden , fügen wir in aller Bescheidenheit auch den

unserigen hinzu . Als Deutsche freuen wir uns und sind stolz

darauf , dals wir seinen Namen besitzen , den wir wagen dürfen

den geweilhitesten Namen aller Zeiten und Völker an die Seite

zu stellen , in der zuversichtlichen Hoffnung , daſs uns auch die

Jahrhunderte nicht Lügen strafen werden . Als Menschien

überhaupt hegen wir das gleiche Gefühl der Bewunderung ,
aber auch das gleiche Gefühl des Dankes . Das Ausland wird

uns darin Recht geben , welches an diesem Tage auch mit

seinen Kränzen nicht kargen wird , so wenig es bisher damit ,

gekargt hat . So engherzig sich auch die Beziehungen der

Völker zu einander gestaltet haben , im Reiche der Wissen —

schaft ist das Gefühl für die gemeinsamen Interessen aller

Menschen noch nicht ganz verloren ; ein HEEAHõDTZ wird auch

heutzutage noch als eine Zierde und ein Stolz des gauzen

Geschlechtes angeselien .
Wir wollen versuchen , uns die Thaten in die Erinnerung

zurückzurufen , um derentwillen wir ihn feiern . Wir stehen
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dabei von vornherein der Unmöglichkeit gegenüber , unseère

Bewunderung denen voll und ganz mitzuteilen , welche nicht

imstande sind , seine Werke auch selber zu genieſsen . Es ist

ein Irrtum , zu glauben , die Bedeutung eines Werkes der For —

schung sei erschöpft durch die Angabe , welche Aufgabe es
löse . Das ist so wenig richtig ' , wie die Bedoutung eines Ge —

mäldes durch die Angabe des Gegenstandes erschöpft ist ,
welchen es darstellt . Um den Wert des Gemäldes zu empfin —
den , muls man es selber sehen und kunstsinnig sein . Auch

die Werke der Forschung haben eine Art von Schönheit , die

nicht nur verstanden , sondern auch genossen werden kann ;
um sie zu genielsen , muſs man sich aber selber in das Werk

versenken und eben auch kunstverständig sein . Eine kleinere

theoretische Arbeit von HRHMHOLTZ behandelt 2. B. die Bil -

duug der Flüssigkeitsstrallen . Die Frage schion scheint dem

Laien fernliegend , die Lösung glückt nur unter Voraussetzungen ,
welche der Wirklichkeit wenig entsprechen , der Einfluſs der

Arbeit auf Wissenschaft und Leben kann kaum anders als

gering genannt werden . Und doch erfüllt um der Art und

Weise der Lösung willen das Studium auch einer Abhandlung ,
wie dieser , den Geist mit demselben erhebenden Staunen , wel -

ches ein echtes Kunstwerk mit sich führt . Man mufs sich

wohl denken , dafs die Stärke des Gefühles in dem Verständ —

nisse für die Grölse der überwundenen Schwierigkeit beruht .

Wir sehen einen Geéist , der das gewöhnliche Maſs weit über —

schreitet , scheinbar müllelos , in Wahrheit mit äufserster An —

strengung eine Kluft überspringen , die unüberschreitbar schien .

Erst nach dem Sprunge wird uns die Weite der Kluft völlig
klar . Unser freudiger Beifall bricht von selber aus . Aber

eine gleich spontane Teilnahme kann nicht erwartet werden

von Zuschauern , von deren Standpunkt aus die Kluft- nicht
sichtbar ist , denen wir erst mit Worten versichern müssen ,
daſls überhaupt eine Schwierigkeit vorhanden war .

Nichtt minder als die Tiefe der Werke HuLIMHOETZ ' steht
ihre Vielseitigkeit einer kurzen und doch würdigen Schilderung
entgegen . Sein wissenschaftliches Leben mutet uns an wie
eine ganze Odyssèe durch die Reiche der exakten Forschung .
Er begann als Arzt : das innere Bedürfnis , die Gesetze des
Lebens zu kennen , dem er zu Hilte kommen wollte , fülrrte
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ihn zum wissenschaftlichsten Teile der Medizin , zur Physio —
logie . Er fand sich gebemmt durch den lückenhaften Zustand

unserer Kenntnis auch der leblosen Natur : so machte er sich

auf , zunächst diese zu ergäuzen , und wandte sich mehr und

mehr der Physik zu ; er wurde Mathematiker , um der Physik
zu Hilfe zu konunen , und Philosoph , um sichi die Berechtigung
der mathematischen Erkenntnis und der Erkenntnis überhaupt
klar zu machen . Schlagen wir die Fachschriften irgend eines

dieser Wissensgebiete auf , so tritt uns sein Name entgegen ,
in ihnen allen hat er tiefe Spuren hinterlassen . Nur im Fluge
können wir ihm folgen , wir halten uns nicht an die chrono —

logische Ordnung und heben im Grunde nur seine drei gröſsten
Ruhmestitel hervor .

Nicht der höchste unter diesen , aber der schönste , ich

möchte sagen der lieblichste , ist gleich diejenige Erfindung ,
mit welcher er die praktische Medizin bereichert hat . Ich

denke an den Augenspiegel . Niemand vor ihm vermochte

das Innere des lebenden Auges zu untersuchen ; dunkel und

schweigend blickte das kranke dem Arzteé entgegen , zur Be —

urteilung des Leidens , zur Bestimmung der Brechungsfehler
gab es keine Hilfe , als die unklaren und unzuverlässigen Ge—

fühle des Patienten . Die unentbehrliche Vorbedingung jeder
Heilung , die richtige Erkenntnis des Ubels , wurde in der

Mehrzahl der Fälle erst möglich durch das unscheinbare In -

strument ; fast sprungweise hob sich nach seiner Erfindung
die Augenheilkunde auf ihre gegenwärtige Höhe . Wer kann

sagen , wie viele Tausende gegenwärtig ihr erhaltenes Augen —
licht unserem Forscher verdanken , ihm persönlich , ohne es

zu wissen , in dem guten Glauben , einzig dem behandelnden

Arzte ihren Dank zu schulden ! Die Erfindung des Augen —

spiegels ist wie die Blatternimpfung , die antiseptische Wund —

behandlung , die Sterilisierung der Kindernahrung , eines jener

grolsen Geschenke , die allen gemacht und doch niemandem

genommen werden , einer jener Fortschritte , die unbedingt und

von allen Menschen gleichmäſsig anerkannt werden und uns

den Glauben erhalten , daſs es überhaupt einen Fortschritt giebt .
Nicht so allgemein verständlich in ihrer Wichtigkeit , aber

ein gleich mächtiges Schutzmittel gegen die Erblindung auf

geistigem Gebiete , sind die Schätze , um welche HELMIOLIZ
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die Physiologie bereicherte . Daſs er der erste war , welcher

die Geschwindigkeit der Empfindung und des Willens im

Nerven maſs , daran denken vir jetzt nicht und können nur

gerade die Thatsache erwälnen , obwohl sie genügte , den

Ruhm eines anderen Mannes auszumachen . Sein Hauptwerk
auf diesem Gebiete , das Werké seiner letzten Mannesjahre , ist

der Ausbau der Physiologie der Sinne , vor allem des Gesiclites

und des Gehöres . In unserem Bewuflstsein finden wir eine

innere geistige Welt von Anschauungen und Begriffen , auſser —

halb unseres Bewufstseins liegt fremd und kalt die Welt der

wirklichen Dinge . Zwischen beiden zieht sich als schmaler

Grenzstreif das Gebiet der sinnlichen Empfindung hin . Kein

Verkehr zwischen beiden Welten ist möglich , als über diesen

Grenzstreifen hinüber ; keine Anderung in der Aulsenwelt kann

sich uns bemerklich machen , als indem sie auf ein Sinnes -

organ wirkt und Kleid und Farbe dieses Sinnes erborgt , keine

Ursachen unserer wechselnden Gefühle können wir uns in der

üulseren Welt vorstellen , als nachdem wir denselben , wenn

auch noch so ungern , sinnliche Attribute beigelegt haben .

Von höchster Wichtigkeit für jede Erkenntnis der Welt und

unser selbst ist es also , daſs uns jener Grenzstreifen gründlich
bekannt sei , damit wir nicht das , was ihm angehört , für das

Eigentum der einen oder der anderen der durch ilm geschie —
denen Welten halten . Als HETAHỹVS0HTZ das Gebiet betrat , faud

er es nicht geradezu unbebaut , aber doch schlecht begrenzt
nach beiden Seiten , überwuchert vom Irrtum , die reichsten

Gefilde noch brach liegend . Er verläfst es gut begreuzt ,
wohl abgeteilt , teilweise in einen blülenden Gurten verwandelt .

Hochberühmt und auch in weiteren Kreisen gekanut ist

seine Lehre von den Tonempfindungen . Was aulserhalb unser

eine Luftbewegung ist , wird in unserer Seele ein erfreuender

Akkord . Den Physiker beschäftigt nur die Luftbewegung , den

Musiker , den Psychologen nur der Akkord . Aber hier wird

der Ubergang beider erforscht in der Umpfindung , welche den

bestimmten physikalischen Vorgang mit dem bestimmten sée —

lischen Vorgang verbindet . Was entspricht aufser uns dem

musikalischen Tone , dem Klange der Instrumente , des mensch —

lichen Gesanges , den Lauten der Sprache ? Was der Konso —

nanz und der Diskonsonanz ? Woher rührt der ästhetische
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Gegensatz beider ? Welche innere Gesetzmälsigkeit entwickelte

die Tonleitern , die Regeln der Musik ? Nicht alle Fragen ,
welche die Wiſsbegierde stellt , lassen sich beantworten , aber

fast alle Fragen , welche HHHOEHZ vor dreilsig Jahren offen

lassen mulste , sind auch jetzt noch oflen geblieben . In Ilin —

sicht des Gesiclites finden sich die gleichen Fragen behandelt ,

in der „ physiologischen Optik “ “ . Wie ist es möglich , daſs sich

durch Vermittelung unserer Augen Schwingungen des Athers

umsetzen können in rein geistige Vorgänge , welche scheinbar

mit jenen nichts gemein haben können und deren Beziehungen
dennoch die Beziehungen der äufseren Dinge aufs genaueste

wiederspiegeln ? Welche Rolle spielt bei der Bildung der

geistigen Vorstellungen das Auge selbst , die Gestalt der Bilder ,
welche es entwirſt , die Art seiner Farbenempfindung , die Ak —

kommodation , die Augenbewegung , der Umstand , daſs wir zwei

Augen haben ? Genügt die Mannigfaltigkeit dieser Beziehungen ,
um alle denkmöglichen Mannigfaltigkeiten der Auſsenwelt abzu —

bilden , alle Mannigfaltigkeiten der inneren Welt zu rechtfertigen ?
Man begreift , wie eng diese Untersuchungen verknüpft

sind mit den Fragen , nach der Möglichkeit und dem Rechte

aller Naturerkenntnis . Himmel und Erde sind gewiſs da auch

ohne uns , aber für uns sind sie doch nur da , insofern wir sie

wahrnehmen ; ein Teil dessen , was wir wahrnehmen , gchört ,
also uns selber an , ein Teil nur ist begründet in den Migen —
schaften des Himmels und der Erde . Wo aber liegt die

Grenzo ? Dioe physiologischen Untersuchungen IIIINItoIA

bilden dioe notwendige Vorhedingung für die Beantwortung
dieser Fragen , einen festen Stützpunkt , an welchen Hebel an —

gesetzt werden können . Er selbst ist in einer Reihe philo —

sophischer Aufsätze mit Liebe auf diese Fragen eingegangen ,
und ein kompetenterer Richter könnte sich nicht über dieselben

äuſsern . Werden seine Ansichten der Philosophie als ein Be —

sitztum für alle Zeiten gelten ? Wir dürfen nicht vergessen ,

daſs wir die Grenzen der exakten Wissenschaft schon über —

schritten haben ; der Appell an die Natur fehlt , und Meinung
steht der Meinung , Ansicht der Ansicht gegenüber .

Wurde Humorz auf der einen Seite durch das Studium

der Sinne zu den Quellon der Urkenntnis geführt , so trug ilin

nach der anderen Seite das gleiche Studium zu den blühenden



366 22. Zum 31. August 1891 .

Gestaden der Kunst . Zum erstenmale wurden nun Regeln ,
welche der Maler , der Musiker instinktiv zu beobachten ge- —
wohnt war , als notwendige Folgen unserer Organisation erkannt

und durch die Erkenntnis ihrer Notwendigkeit in bewufste

Gesetze künstlerischen Schaffens verwandelt .

Grols und mannigfaltig und farbenbunt , wie alle diese

Eutdeckungen auch sind , am unverlöschbarsten dürfte dennoch

IIrInOLTz Name mit einer Entdeckung verbunden sein , welche

einem abstrakteren Gebiete angehört , dem der Physik . Hier tritt

der beobachtende Mensch in den Hintergrund mit seinen Em —

PDfindungen ; Licht und Farbe erblassen , der Klang wird leiser ,
geometrische Auschauungen und allgemeine Begrifle treten an
ihre Stelle , der Raum , die Zeit , die Bewegung , die Materie .

Zwischen diesen Begriffen gilt es Bezieliungen zu finden , welche

den Beziehungen zwischen den Dingen entsprechen . Der Mals —

stab für den Wert dieser Bezichungen ist ihre Allgemeinlheit .
Beziellungen allgemeinster Art sind zum Beispiele : die Unver —

ünderlichkeit der Menge der Materie mit der Zeit , die Prägheit
aller Materie , die Anziehung aller Materie unter sich . Die all —

gemeinste Beziehung , welche dies Jahrhundert neu entdeckte ,
wurde zuerst von HRTRIIUOTZ klar erkannt . Es ist der Sata ,
welchen er als das Prinzip von der Erhaltung der Kraft , welchen

man jetzt lieber als das von der Erhaltung der Energie bezeiclmet .

Lange vorher hatte man schon geahnt , dals in der unendlichen

Flucht der Erscheinungen auſser der Materie selbst nocli etwas

anderes beharre , nicht erschaflen noch zerstört werde , etwas

Immaterielles , schwer Falsbares . Bald schien es die Menge
der Bewegung , so oder so gemessen , bald mehr die Kraft zu

sein , bald ein Ausdruck aus bèeiden zusummengesetzt .
An Stelle dieser unklaren Vermutungen stellte HEAuIOEr2

deutliche Begrifle und feste Verliültnisse , welche sogleich eine
Fülle allgemeiner und besonderer Zusammenliänge ergabeu .
Grolsartig waren die Ausblicke , welche dus Prinzip in die Ver —

gangenheéit und in die Zukunft unseres Plauetensystems eröfl —

nete , zahllos seine Anwendungen in jeder , selbst der engsten

Einzeluntersuchung . Das Prinzip ist seit vierzig Jaliren 80 viel

erläutert und gerühmt worden , dats es jedem Gebildeten nicht

völlig unbekaunt ist . Man hat bemerkt , dals ungefähr um die

gleiche Zeit auch audere Köpfe anfiugen , klarer über diese Dinge
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zu denken , und daſs , so weit es die EUrscheinungen der Wärme

anlangt , andere Männer ohne HRIL . OErZz ' Wissen ihm einige
Jahre zuvorgekommen waren . Es wäre am wenigsten nach

seinem Sinne , wenn der Ruhm dieser Männer verkleinert würde ;
man darf aber nicht vergessen , daſs sich die Untersuchungen
derselben doch fast allein auf die Natur der Wärme bezogen ,
daſs aber der Sinn und der Wert des allgemeinen Prinzipes
gerade darin liegt , daſs es sich nicht auf diese oder jene be —

sondere Naturkraft beschränkt , sondern alle umfaſst und selbst

unter unbekannten Kräften als Leitstern dienen kann .

Nicht allgemein bekannt ist wohl , daſs HRIMHOEITZ im Alter

die Arbeit des Jünglings wieder aufgenommen und fortgesetzt
hat . Das Gesetz von der Erhaltung der Energie , so allgemein
es ist , scheint doch nur die Hälfte eines umfassenderen Gesetzes

zu sein . Ein geworfener Stein würde im leeren Raume seine

Geschwindigkeit beibehalten und dadurch seine Lnergie bewal —

ren ; den entspricht es , wenn auch jedes noch so komplizierte
System seine Energie bewahrt . Aber der Stein würde aucli seine

Richtung zu bewahren suchen und eine gerade Linie verfolgen ;
auch diesem Verhalten entspricht ein allgemeines Verhalten be —

wegter Systeme . Für rein mechanische Systeme weiſs man seit

lange , daſs dieselben , je nach den Nebenbedingungen , auf dem

kürzesten Wege in der kürzesten Zeit , mit der geringsten An —

strengung zum Ziele gelangen . Man hat in dieser Erscheinung

gern das Ergebnis einer absichtlichen Weisheit gesehen , ihre all -

gemeine Beliauptung im Gebiete der reinen Mechanik hat man

das Prinzip der kleinsten Wirkung genannt . Die Erscheinung
zu verfolgen durch das Reich aller Kräfte , durch die ganze

Natur , ist die Aufgabe , welcher HRNunOLTZ einen Teil des letz -

ten Jahrzehntes gewidmet hat . Die Bedeutung dieser Arbeiten

ist wolll nochi nicht voll verstanden ; ein So groſser Forsclier

schreitet sehr einsam voran , es dauert Jahre , ehe nur der erste

Nachſolger seinen Spuren zu folgen vermag .
Es erschiene aussichtslos , auf sümtliche Arbeiten HILRI -

10LTz ' im einzelnen eingehen zu wollen . Was noch zurück ist ,
würde ausreichen , mehrere Gelehrte reichlich und rühmlich aus —

zustatten . Hätte ein solcher nichts geliefert , als die elektrischen

Untersuchungen HEEMHOLTZ ' , so würde er schon als einer unserer

ersten Elektriker gelten ; hätte ein anderer nichts gefunden , als
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die Gesetze der Wirbelbewegung der Flüssigkeiten , so dürfte er

sich einer der schönsten Eutdeckungen der Mechanik rülunen ;
würe einem dritten nichts geglückt als die Spekulationen über die

denknotwendigen und die wirklichen Eigenschaften des Raumes ,
so würde niemand demselben die Gabe tiefsinniger matliema —

tischer Versenkung absprechen . Wir freuen uns , diese Erfindun —

gen niclit zersplittert , sondern in einem Manne vereinigt zu finden .

Der Gedanke , dats der eine oder der andere Hrfolg einem zu —

ſälligen Funde zu vergleichen sei , wird durch ihr Zusammen —

treflen unmöglich ; mit Bewunderung sehen wir uns geistigen
Kräften gegenüber , welche den unserigen weit überlegen sind .

Und doch wie wenig erschöpft die Summe der greifbaren

Leistungen die Summe der ganzen Persönlichkeit ! Wie viel von

deren geistiger Arbeit tritt einzig in der Auregung zu Tage ,
welche erst die Altersgenossen , später die Schüler einpfingen , die

von nali und fern herbeisträmten . IAUNIUOVIrZ besaſs zwar niclit

eigentlich den Ruf eines glänzenden Universitätslelners , soweit

es sich um die Uberlieferung der elementaren Thatsachen an die

Anfünger handelt , welche die Kollegien zu füllen pflegen . Aber

anders lautete das Urteil , wenn von seinem Einflusse auf Fort —

geschrittene die Rede war , wenn man an die Anleitung zu selb —

ständiger Forschung daclite . Diese kann mit Nutzen nur gelehrt
werden von dem , der selber Meister in ihr ist , und nur in dem

Malse , in welchem er Meister ist . Das blolse Beispiel und Vorbild

wirkt da melir als Worte , einige hingeworfene Gedanken zeigen
beésser den MW' eg als wohlgeordnete Vorlesungen ; allein schon die

Gegenwart des bewunderten Lehrers berichtigt den Malsstab ,
den der Schüler àan seine eigenen Leistungen und die seiner Kame —

raden legt , und ermöglicht ihm , die Dinge nicht im Lichte des

Augenblickes und des eigenen engen Gesiclitskreises , sondern ,
wie man sagt , sub specie acterni zu erkennen . In diesem Sinne

lülilt jeder , der das Glück hatte , uoch ' e so Kkurze Zeit unter HRUu -

noαν “ Leitung zu arbeiten , sich vor allem als seinen Schüler , sich

zugleich mit Dankbarkeit der Nachsicht , der Geduld , des Wohl —

wollens erinnernd , deuen er begegnete . So viel solcher Schüler

auch über den Erdkreis gestreut sinch keiner derselben möchte

sein , der nicht heute aufser mit Bewunderung auch mit Liebe

seines Meisters gedäüchte und demselben noch viele glückliche
Jahre nutzbringender Arbeit und ertrischender Mufse wünschteé .
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